
SCHWERPUNKT

Der Bahnhof – ein
Ort der Hilfe!
HAUPTBAHNHOF ZH. Züge fahren ein,
dazwischen Lautsprecherdurchsagen.
Menschenmassen eilen und drängen
durch die Bahnhofshalle,müssen irgend-
wie aneinander vorbeikommen.Andere
warten entnervt darauf, dass sie am
Billettschalter endlich an der Reihe sind:
Warum dauert das nur so lange –mein
Zug fährt!? Alles muss schnell gehen an
diesemOrt des Abfahrens undAnkom-
mens. Es ist offensichtlich: Der Bahnhof
Zürich fordert Menschen.Aber auch
hier gibt es Orte, an denen sie zur Ruhe
kommen und Hilfe erhalten können – bei
der Bahnhofkirche und der Bahnhofhilfe.
Der Schwerpunkt berichtet von dieser
eher unbekanntenWelt. > Seite 4–5

Mit neuen Strukturen
aus der Krise
MISSION 21/ Neuer Interimsvorstand sieht die Projekte
des Missionswerks nicht gefährdet.

Pfleglich, lieb und nett – das
zeichnet kirchliche Gremienar-
beit oft aus. So war dies auch
lange bei Mission 21, bis die
Geschäftsprüfungskommission
(GPK) des Missionswerks Mitte
Juni der Abgeordnetenversamm-
lung den Rücktritt des gesamten
Vorstands empfahl, was dieser
wenige Tage später auch tat. Die
Adliswiler Pfarrerin Bettina Krau-
se, bis dahin Präsidentin des Vor-
stands, stellte aber beimVerlesen
der Rücktrittserklärung an der
Abgeordnetenversammlung (AV)
fest, dass sie die Einmischung
der GPK als «respektlos» und ju-
ristisch heikel empfinde. Die AV
wählte einen Interimsvorstand
anstelle des zurückgetretenen.

STRUKTURLOS. Auch der grösste
Trägerverein, die Basler Mission
(BM), unterstützte die GPK in
ihrer Rücktrittsforderung. Karl F.
Appl, Präsident der BM, räumt
ein, dass das Ultimatum «etwas
nassforsch» war. Er präzisiert:
«Das Scherbengericht ist nicht
einzelnen Verantwortlichen an-
zulasten. Der Vorstand ist über
die komplizierten Strukturen ge-
stolpert.» Als oberstes Ziel des
Übergangsvorstandes gibt er an:
«Bis 2013müssen wir eine Struk-
turreform aufgegleist haben.»

In die gleiche Kerbe wie
Appl schlägt auch Volker Schulz,
Bischof der Herrnhuter Brüder-
gemeine und Präsident desÜber-
gangvorstands. Auch er bezeich-
net die Strukturen von Mission
21 als «dringend renovierungsbe-
dürftig». Schon der Blick auf das
Organigramm des Missionswer-
kes zeige, dass «an vielen Stellen
Funktionen reingepresst wurden,
wo sie gar nicht hineinpassen».

Deshalb schlägt er vor, «im kon-
fliktträchtigen Dreieck zwischen
Vorstand, Geschäftsleitung und
Trägervereinen» die notwendige
Strukturbereinigung vorzuneh-
men. Als Erstes gelte es, das Pro-
fil der auszuschreibenden Direk-
torenstelle genau zu definieren.
Die nicht präzise umschriebenen
Kompetenzen des Direktors führ-
ten im April zum Rücktritt von
Martin Breitenfeldt an der Spitze
des Missionswerkes.

Gewisse organisatorische
Schwerfälligkeiten sind jedoch
nach Ansicht von Schulz unver-
meidlich. Dabei verweist er auf
ähnlich strukturierte Missions-
werke in Deutschland. Der poli-
tisch gewollte Transformations-
prozess in den 1990er-Jahren,
den internationalen Partnern
mehr Einfluss zuzugestehen,
habezuReibungengeführt.Hinzu
kommt, dass auchdie verschiede-
nen Kulturen der Trägervereine
Spannungen ausgelöst haben.
Zuletzt zeigte sich dieser un-
überbrückbare Graben, als Ende
Mai die Südafrika-Mission (SAM)
auf Ende Jahr aus dem Werk
austrat. Manchen hat es deshalb
verwundert, dassmit dem81-jäh-
rigen Hanns Walter Huppen-
bauerwieder ein SAM-Aktivist im
Übergangsvorstand an Bord ist.

REIBUNGSLOS. Der rasche Wech-
sel des Vorstandes führe nicht
zwangsläufig zu einer Krise, be-
tont Peter Felber. Der Sprecher
vonMission 21hat zusammenmit
Magdalena Zimmermann die In-
terimsleitung des Missionswerks
übernommen. Felber verdeut-
licht seine Zuversicht mit einem
drastischen Beispiel: «Wenn der
Verwaltungsrat einesGrossunter-

nehmens im Flugzeug abstürzt,
würde der Betrieb dennoch rei-
bungslos weiterlaufen.»

PROBLEMLOS. Und der Spar-
einschnitt, derMission 21 zwingt,
2011 zwei Millionen Franken zu
sparen? Felber betont, dass die
Spenden in der Schweiz sogar zu-
genommen haben. Das Defizit sei
auf Wechselkursverluste durch
in Euro angelegte Gelder sowie
spärlich fliessende Beiträge des
deutschen Zweiges der Basler
Mission zurückzuführen. Eine
Hypothek für den Neuanfang, die
aber dank des Organisationska-
pitals von fünf Millionen Franken
für die Projekte im Süden nicht
problematisch sei. DELF BUCHER

SEITE 2: Interview mit Claudia Bandixen, die
ebenfalls Mitglied des Übergangsvorstands ist.

Mission an der
Basis verankern
GEGEN KLISCHEES. Krise bei Mis-
sion 21 – für viele Aussenstehende
ist dies kaum ein Aufreger, da sie
der Mission kritisch gegenüberste-
hen. Schon das Wort löst bei ihnen
negative Assoziationen aus, bei-
spielsweise von Missionaren, die in
vergangenen Jahrhunderten der
Blutspur europäischer Kolonial-
armeen folgten. Für Mission 21 stim-
men diese Klischees nicht. Das Werk
hat selbst einen kritischen Blick auf
die Missionsgeschichte. Vor allem
aber hat Mission 21 mit der Einset-
zung einer internationalen Missions-
Synode die Einbahnstrasse verlassen,
in der der reiche Norden über Geld
und Macht verfügt – und der Süden
nur Empfänger war. Hier liegt die
Ironie der jetzigen Turbulenzen: Die
noch nicht eingespielte Zusammen-
arbeit eines aus verschiedenen
Kontinenten und Kirchen zusammen-
gesetzten Werkes bringt viel
Sand ins Getriebe der Organisation.

FÜR BEGEGNUNGEN. Ist dieses Stot-
tern im Motor der Organisation aber
die wirkliche Krise? Nein. Die viel
tiefer greifende Herausforderung
für Mission 21 ist, sich trotz der zu-
nehmenden Missionsskepsis auch
in Zukunft zu behaupten. Dass das
Misstrauen gegen alles «Missiona-
rische» in den reformierten Kirchen
immer stärker wird, verdeutlicht
folgender Umstand: Das Angebot,
einen der vielen Gäste aus dem
Süden von Mission 21 zur Begeg-
nung mit Konfirmanden oder zu
Infoabenden einzuladen, wird von
den Kirchgemeinden immer weniger
genutzt. Die Unterstützer des Mis-
sionswerks an der Basis sind überal-
tert. Wenn Mission 21 wirklich –
wie in der neuen Kirchenordnung der
Zürcher Landeskirche definiert –
zum verlängerten Arm der Kirche
nach Übersee werden soll, muss
diese Kooperation vor allem in den
Kirchgemeinden spürbar werden.
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Von
Hongkong
nach Zürich
TOBIAS BRANDNER. Der
Zürcher reformierte Pfarrer
Tobias Brandner lebt seit
fünfzehn Jahren in Hongkong.
Jetzt ist er – vorüberge-
hend – zurückgekehrt: Mit
siebzehn Theologiestudieren-
den besuchte er Zürich
und die reformierte Synode.
Spannend, was westliche
Christen von den chinesischen
lernen können! > Seite 8

PORTRÄT

SCHWEIZ

SCHWEIZ

Kirchenbund
verspricht
Transparenz
AUSSCHAFFUNG. Der
Schweizerische Evangelische
Kirchenbund (SEK) begeg-
net der Kritik von Menschen-
rechtsorganisationen am
künftigen Engagement bei
Rückführungen selbstbe-
wusst: Er will für die Behörden
ein kritischer und transpa-
renter Partner sein – und kein
«Feigenblatt». > Seite 3

Spannende
Rätselreise an
heilige Wasser
SOMMERRÄTSEL.Wasser ist
für die Menschen wohl das
Wichtigste!Wie für uns Heu-
tige spielt es auch in der Bibel
eine grosse Rolle. Im Sommer-
rätsel können Leserinnen
und Leser ihr Allgemein- und
biblischesWissen testen –
und dabei noch attraktive
Preise gewinnen.Viel Spass
beim Lösen! > Seite 6

EVANGELISCH-
REFORMIERTE ZEITUNG FÜR
DIE DEUTSCHE UND
RÄTOROMANISCHE SCHWEIZ
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/ Kanton Zürich

KOMMENTAR

DELF BUCHER
ist «reformiert.»
Redaktor in Zürich

Nach dem Knatsch: Feiern amMissionsfest 2011
in Basel
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Rechnung mit
schwarzen Zahlen
KLoStER KAPPEL. Die Bil­
dungsstätte Kloster Kappel
weist 2010 eine Betriebs­
rechnung mit schwarzen
Zahlen aus – trotz Umbaus.
Die Lärmsanierung ist ab­
geschlossen, sie schliesst
mit 8,73Mio.Fr. knapp
110000Franken unter dem
Kredit ab. Als nächster
Schritt wurde die Erneue­
rung der Hotelküche für
2,88Mio.Fr. von der Synode
gebilligt. BU

Flüchtlinge meist in
Ländern des Südens
UNHCR. 43,7 Millionen Men­
schen waren im Jahr 2010
auf der Flucht, meldet der
Jahresbericht des UN­Hoch­
kommissariats für Flücht­
linge (UNHCR). Interessant
dabei: Vier von fünf Flücht­
lingen weltweit leben in
Entwicklungsländern. BU

Weniger Staaten
mit todesstrafe
AMNESty. Einen Trend zur
Abschaffung der Todes­
strafe macht Amnesty Inter­
national aus. Weltweit
haben siebzig Prozent der
Staaten (139) die Todes­
strafe abgeschafft oder wen­
den sie nicht mehr an. BU

SITZuNG VoM 28JuNI 2011

Pragmatisch
statt prophetisch
EinspirituellesLeuchtzeichen
setzten siebzehn Theologie­
studierende aus Hongkong,
die mit ihrem Hochschulleh­
rer Tobias Brandner (siehe
Porträt Seite 8) der Synode
einen Besuch abstatteten. Ihr
Gesang wärmte die Herzen
vielerSynodaler.AlsamNach­
mittag über Visionen und das
anstehende 500­Jahr­Jubilä­
um der Zürcher Reformation
im Jahr 1519 debattiert wur­
de, erinnerten viele Redner
an die christlichen Aufbrüche

Asiens und die Verzagtheit in
den Stammlanden der Refor­
mation. Von Aufbruchstim­
mung war dennoch wenig zu
spüren. Der Vorschlag des
Fehraltorfer und zukünftigen
Grossmünster­Pfarrers Mar­
tin Rüsch, wieder gemein­
schaftliche Prozesse an der
Kirchenbasis auszulösen,
stiess beimKirchenrat aufwe­
nigGegenliebe.Mit pragmati­
schem Blick auf den Zeitgeist
gab sich die Exekutive wenig
prophetisch. In der Antwort
auf das Visionen­Postulat be­
schied der Kirchenrat kurz
und bündig: «Sicher aber ist
Bewegung nicht dasWort der

gegenwärtigen Epoche.» Die
Anregung, etwas Vergleich­
bares wie die Disputation
1984 zu organisieren, an der
mehr als 2500 Kirchenmit­
glieder in allen Bezirken über
die Zukunftsvorstellungen
diskutierten, sei heute un­
vorstellbar. Statt das Postu­
lat abzuschreiben, wurde ein
Kompromiss gefunden. Das
Synodebüro erhielt den Auf­
trag, die Bildung einer Kom­
mission zu prüfen. Hier könn­
te «eine Zusammenschau der
kirchlichen Arbeit» vorge­
nommen und vielleicht eine
Aussprachesynode im Jahr
2013 angepeilt werden. Auch

bestandKonsens darüber, das
Jubiläum 2019 als Kristalli­
sationspunkt zu nutzen, um
über die Kirche im 21. Jahr­
hundert zu reflektieren.

täufer spricht von
«unserem Zwingli»
Neben der Delegation aus
Hongkong gab es einen wei­
teren bewegenden Besuch in
der Synode: Mit Tränen in
den Augen sprach der Men­
nonitenhistoriker John Ruth­
Landis aus Pennsylvania im
Zürcher Rathaus, dem Ort
der Staatsgewalt, von der
vor beinahe 500 Jahren die

Verfolgung der Täufer ihren
Ausgang nahm. Nur wenige
Steinwürfe entfernt waren
damals in der Limmat die
Täuferführer ertränktworden.
Obwohl sein Vorfahre Hans
Landis als letzter Täufer 1614
hingerichtet wurde, redete
Ruth­Landis versöhnlich von
«unserem Zwingli». Denn er
hätte die Reformation in Zü­
rich angestossen. Ruth­Lan­
dis ist froh, dass heute auch
die Zürcher Reformierten
dank dem im Jahr 2004 abge­
legten Schuldbekenntnis von
«unserem Felix Manz», dem
1527 ertränkten Täuferführer,
sprechen könnten. DELF BUCHER

auS deR Synode

Frau Bandixen, erstmals nimmt eine
Vertreterin der Landeskirche imVorstand
von Mission 21 Einsitz.Warum?
Früher hatten viele Kirchenratspräsiden­
ten eine Missionsvergangenheit. Heute
bin ich die Einzige, die von ihrem Le­
benslauf her einen selbstverständlichen
Zugang zur Mission mitbringt. Es ist
gut, nun die Beziehungen zwischen dem
Missionswerk und der Landeskirche zu
formalisieren.

Aber zeigt nicht der Zwang, diese früher
so wichtige Beziehung zu formalisieren,
dass die Mission selbst bei den Kirchen aufs
Abstellgleis geschoben wurde?
Ich hoffe nicht. Es wäre ein unendlicher
Verlust, wenndieKirchen sagenwürden:
Missionsarbeit ist für uns zweitrangig.
Mission öffnet unsere Augen für den an­
deren, zwingt uns Christen, konsequent
die Gleichwertigkeit jedes Lebens anzu­
erkennen. Zudem lebt in den Kirchge­
meindenderMissionsgedanke.Das zeigt
die Mission­21­Aktion «Religion in Frei­
heit und Würde», bei der über hundert
Kirchgemeinden sich für den Frieden
unter den Religionen starkmachen.

Und warum soll im 21.Jahrhundert Entwick­
lungszusammenarbeit noch mit der
christlichen Botschaft verknüpft werden?
Ich habe sechs Jahre in Santiago de
Chile in Slums gearbeitet und dabei er­
fahren: Viele der Armen fühlen sich als
ein Nichts. Wenn eine kleine charisma­
tische Gemeinde kommt und so einem
«Niemand» sagt: «Du bist es wert, dass
man dir zuhört und dich ernst nimmt»,
dann fasst er Vertrauen zu dieser Ge­
meinschaft. Vertrauen ist ein wichtiges
Kapital in der Entwicklungszusammen­
arbeit. Schicke ich einen Sozialarbei­
ter ohne spirituellen Bezugspunkt ins
gleiche Quartier, dann wird er vielleicht
in einem Jahr fünf bis zehn Personen
erreichen; bei der charismatischen Ge­
meinde hingegen sind es Hunderte.
Gesellschaftsverändernde Kirchen sind
ganz wichtig für die Zivilgesellschaften
des globalen Südens.

«Pfingstlerische» Gemeinschaften sind weit
weg von reformiertem Selbstverständnis.
Wir als Reformierte können gerade dort
hilfreich sein und vermenschlichend
wirken, wo die Charismatiker beispiels­
weise Aidskranke dämonisieren. Ich
möchte Ihnen von einem Zwischenfall
aus dem Slum in Chile erzählen. Ein Pre­
diger zeigte auf einen Mann und sagte:
«In ihm steckt der Teufel! Er hat Aids. Er
ist in Sünde gewesen.» Die Leutewollten
den Aidskranken in sein Haus sperren
und verbrennen. Auf dieses Ereignis hin
haben wir die Prediger versammelt und

darüber unterrichtet, was Aids ist, wo­
her die Krankheit kommt. Aufgrund des
schon geschaffenen Grundvertrauens
war esmöglich, bei denMenschenGehör
zu finden für diese Botschaft. Wichtig
ist aber, dass diese ungewohnten Bot­
schaften dann auch biblisch begründet
werden, zum Beispiel mit dem Hinweis
auf die Leprakranken.

Trotz solcher Beispiele: Können Sie im
Moment mit gutem Gewissen zum Spenden
für die Projekte von Mission 21 auffordern?
Für mich gibt es keinen Zweifel, dass
Mission 21 eine gute Adresse für Spen­
der und Spenderinnen ist. Die Projekte
des Südens sind von den Schweizer Tur­
bulenzen völlig unbeeinflusst. Ich möch­
te unterstreichen: Es ist keine Krise der

Institution; es ist eineKrise der Leitungs­
strukturen. Dass nach dem Direktor nun
ebenfalls der Vorstand zurückgetreten
ist, finde ich ein starkes Zeichen. Damit
ermöglicht der ehemalige Vorstand ei­
nen Neuanfang mit neuen Gesichtern.

Ganz freiwillig war der Rücktritt aber nicht.
Es ist dennoch eine starke Geste. Der
Vorstand hätte es auch auf eine Abstim­
mung ankommen lassen können. Es war
ungewiss, wie ein solcher Showdown
geendet hätte. Der Ruf des Werkes hätte
langfristig leiden können. So hat der alte
Vorstand es möglich gemacht, dass Mis­
sion 21 weiter auf das bestehende starke
Vertrauenskapital aufbauen kann.

Welche Baustellen wird der Übergangs­
vorstand nun als Erstes angehen?
Zum einen muss das Zusammenspiel
zwischen den Trägervereinen und dem
Vorstand in Zukunft reibungsloser funk­
tionieren. Zum anderen müssen die
Kontinentalversammlung und die Mis­
sionssynode besser im Organigramm
verzahnt werden. Und wir müssen einen
neuen Direktor suchen; indes ohne Eile.
Denn die Interimsgeschäftsleitung funk­
tioniert sehr gut. INtERVIEW: DELF BUCHER

«Mission schafft Vertrauen»
MiSSion 21/ «Missionarisch» ist für die Aargauer Kirchenratspräsidentin
Claudia Bandixen kein Schimpfwort. Nun will sie mitwirken, tragfähige
Lösungen für das krisengeschüttelte Hilfswerk Mission 21 zu finden.

«Für mich gibt es keinen
Zweifel, dass Mission 21 eine
gute Adresse für Spenden
ist. Die Projekte sind von
den Schweizer turbulenzen
völlig unbeeinflusst.»
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CLAUDIA
BANDIxEN, 54
Die Kirchenrats-
präsidentin der lan-
deskirche Aargau
war zwischen 1990
und 1996 für die
Mission 21 in Chile
tätig und hat nun pro-
minent als Vertre-
terin der landes-
kirchen in dem Über-
gangsvorstand
von Mission 21 Ein-
sitz genommen.

Claudia Bandixen will persönlich eine Brücke zwischen Landeskirchen
und dem Hilfswerk Mission 21 schlagen

koRRigenda

2005 statt 1995
Logo. Die Wortmarke «Ihre
Kirche» im Erscheinungs­
bild der Zürcher Landes­
kirche wurde nicht 1995, wie
in «reformiert.» Nr.7
vom 24. Juni 2011 berichtet,
überarbeitet, sondern 2005.



«Ist Volkes Stimme Gottes
Stimme?» – die Frage berührt
den Kern der Demokratie.
Und die daraus resultierende
Folgerung: «barmherzig oder
gnadenlos?» das Zusammen-
leben innerhalb der Gesell-
schaft. Beiden Fragen stellte
sich die ökumenische Tisch-
gemeinschaft Symbolon –
ein Zusammenschluss enga-
gierter Christen – bei ihrem
Johannisfest am 25. Juni in
der Lazariterkirche Gfenn in
Dübendorf. Symbolon tat dies
vor dem Hintergrund der ver-
gangenen drei Volksabstim-
mungen zur «Unverjährbar-

keit», zur «Verwahrung» und
auch zur «Ausschaffung».

AnfrAgen. Dabei hatte die
Gruppe zwei gewichtige Gäs-
te eingeladen. Zum einen
den bekannten Schweizer
Schriftsteller Adolf Muschg,
zum anderen den ehemaligen
Bundesrichter Giusep Nay.
Beide prägten in den letzten
Jahrzehnten dengesellschaft-
lichen Austausch massgeb-
lich und forderten dabei Mit-
menschlichkeit ein.

Sowohl Muschg als auch
Nay machten keinen Hehl da-
raus, dass sie in der schwei-

zerischen Gesellschaft einen
Hang zur Unbarmherzigkeit
feststellen – und fragten, ob
aufgrund von Volksabstim-
mungen auch Unrecht zu
Recht werden dürfe.

Menschenwerk.«UnsereVer-
fassung ist Menschenwerk,
aberwir könnendafür sorgen,
dass dieses Menschenwerk
menschlicher wird. Das Men-
schenwerk ist immer an den
Einzelfall gebunden», meinte
Adolf Muschg. Um dann spä-
ter die Frage des Rechts und
der Strafe in Beziehung zu
setzen mit christlichen Hal-

tungen: «Es ist unmöglich,
bestimmte Straftaten zu ver-
geben. Aber wenn es unmög-
lich wäre, einem Sünder zu
vergeben, so hätten wir kein
Evangelium nötig.» Muschg
stellte so fest, dass es in
Staat, Politik und Gesellschaft
neben der Sphäre des Rechts
eben auch die Grundlage der
Barmherzigkeit gebenmüsse,
da die Gesellschaft ansons-
ten unmenschlich und erbar-
mungslos würde. Und er er-
teilte der eingangs gestellten
Frage nach derGleichsetzung
von Gottes Wille und Vol-
kes Wille eine klare Absage:
«Dass Volkes Wille nicht Got-
tes Wille ist, müsste uns un-
sere Erfahrung mit uns selbst
zeigen.»

ProvokAnt. Der ehemalige
Bundesrichter Giusep Nay
baute seine Gedanken zu
Verfassung undVolksabstim-
mungenvordemHintergrund
des Rechts auf. Erst fragte

er, dann stellte er provokant
fest: «Stimmt das? Ist die
Stimme des Volkes die Stim-
me Gottes? In der Schweiz
scheint das so zu sein, das
ist unser Problem.»Und dann
beschrieb er dieses Problem:
«Für mich sind Tendenzen
vorhanden, denenman einen
Riegel vorschieben muss,
damit die direkte Demokra-
tie aufrechterhalten werden
kann.» So sehr er die direkte
Demokratie schätze, stelle er
dennoch fest: «Das Volk hat
nicht immer recht.»

PessiMistisch. Es fiel auf,
dass Nay bei seinem Rück-
blick auf die drei oben er-
wähntenVolksabstimmungen
einen eher pessimistischen
Rückblick zog: «Wir können
das Volk – uns inbegriffen –
wenigstens teilweise vor sich
selbst schützen, in dem wir
Volksabstimmungen über
Forderungen, die Grund- und
Menschenrechte und damit

die Menschenwürde verlet-
zen, als Selbstbeschränkung
der direkten Demokratie
nicht zulassen.»

syMbolon. Die Gruppe Sym-
bolon (Internetadresse s. u.),
die zu Johannisfest und Aus-
tausch geladen hatte, wurde
vor drei Jahren gegründet
und ist eine Gruppierung
von engagierten Christen
verschiedener Konfessionen.
Ihr Programm fasst einer
ihrer Gründer, Pfarrer Ger-
hard Traxel aus Zürich, so
zusammen: «In der christli-
chen Spiritualität wollen wir
mystische Innerlichkeit und
gesellschaftspolitisches En-
gagement zusammenhalten.
Und wir wollen uns am Tisch
des Dialogs zu Fragen äus-
sern, die im Mainstream der
Gesellschaft leicht über den
Tisch geraten.»
Jürgen Dittrich

www.tisch-symbol.ch
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Mission possible für SEK
RückfühRungen/ Der Kirchenbund wird – trotz Kritik – künftig in einem
Pilotprojekt das Monitoring von Ausschaffungen übernehmen.

Künftig sollen – während einer Probephase – unabhängige Beobachter bei Ausschaffungen dabei sein
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Für probeweise sechs Monate übernimmt der
Schweizerische Evangelische Kirchenbund (SEK)
das «ausländerrechtliche Vollzugsmonitoring», zu-
sammen mit der Schweizerischen Flüchtlingshilfe
(SFH). Das Mandat des Bundesamts für Migration
(BFM) umfasst das Beobachten und Auswerten
der Ausschaffungen von illegal anwesenden Aus-
ländern und abgewiesenen Asylbewerbern in der
Schweiz durch unabhängige Experten.

Protest.SeineBereitschaft zudieser«diakonischen
Gratwanderung» – so SEK-Präsident Gottfried Lo-
cher in der NZZ – hatte der Kirchenbund schon im
letzten Herbst bekundet. Auch die Flüchtlingshilfe
hatte öffentlich Interesse gezeigt, als das BFMnach
einer Absage des angefragten Schweizerischen
Roten Kreuzes das Mandat im Dezember im Kader-
stellenanzeiger «Alpha» ausschrieb – damals gab es
kaum Resonanz in den Medien.

Eine geballte Ladung an Kritik von Menschen-
rechts- und Hilfsorganisationen, zusammengetra-
gen von der «Wochenzeitung», folgte dann aber
im Juni, wenige Tage nach der Mandatserteilung
an SEK und SFH. «Lebensgefährliche Zwangsaus-
schaffungen gehören verboten, nicht beobachtet»,
monierte die Menschenrechtsorganisation Augen-
auf: Mit dem Monitoring werde «die systematische
Misshandlung vonMenschen legitimiert», das Wir-
ken von SEK und SFH würde «zum Feigenblatt der
Behörden». Kirchenbund und Flüchtlingshilfe wür-

den «Teil der Blackbox Ausschaffungen», doppelte
Amnesty International nach und zielte vor allem
auf die mit dem Bund eingegangene Vereinbarung,
Beobachtungsberichte vertraulich zu behandeln.

trAnsPArenz. Ist damit der Imageschaden, den
das Rote Kreuz als Grund für die Ablehnung des
Mandats nannte, für den Kirchenbund bereits vor
dem ersten beobachteten Ausschaffungsflug ange-
richtet? «Skrupel gelten auch für uns», sagt Simon
Weber, Sprecher des SEK: «Das Rückführungsmo-
nitoring ist eine äusserst sensible Angelegenheit.
Rückführungen sind aber eine Realität, auch wenn
sie immer die letzte der angewandtenMassnahmen
darstellen müssen. Wenn sich alle zivilgesellschaft-
lichen Akteure dessen verschliessen, ist den Aus-
geschafften nicht geholfen.» Feigenblätter gebe es
bei den Reformierten nicht, sagt Weber: «Der SEK
ist bekannt dafür, ein transparenter und kritischer
Partner zu sein. Die breite Zusammensetzung des
Fachgremiums – darin sitzen Vertreter aus BFM,
Kantonen, Flüchtlingshilfe und SEK – ermöglicht
die Transparenz in einem der Allgemeinheit bisher
nicht zugänglichen Bereich. Auch die Behörden
sinddaran interessiert, dass diemit demMonitoring
verfolgten Ziele erreicht werden.»

Nicht alle Hilfswerke sehen das SEK-Engage-
ment kritisch. Susanne Stahel vom Hilfswerk der
evangelischen Kirchen Schweiz (Heks) betont, dass
das Heks und weitere Hilfswerke seit Jahren bei

Zwangsrückführungen ein unabhängiges Monito-
ring durch Vertreter der Zivilgesellschaft fordern:
«Eine solche Rückführungsbeobachtung sollte
durch mehrere Organisationen getragen sein, die
mit Grund- und Menschenrechten vertraut sind.»
Das Monitoring beinhalte aber «keine Zustim-
mung zum jeweiligen Ausschaffungsentscheid».
«Unabdingbar für die Umsetzung des Mandates
ist für Heks: Die mit dem Monitoring Beauftragten
verfügen über eine Interventionsmöglichkeit, wenn
der Mitteleinsatz bei der Ausschaffung unverhält-
nismässig ist oder gar Menschenleben gefährdet
werden. Diese Möglichkeit soll im Extremfall bis
hin zum Abbruch einer Ausschaffung reichen.»
Das Heks lege grossen Wert darauf, dass über jede
erfolgte Ausschaffung ein Bericht erstellt wird, der
von den Hilfswerken eingesehen werden kann:
«Nach der Pilotphase muss ein öffentlicher Ab-
schlussbericht erstellt werden, der als Grundlage
für das weitere Vorgehen dient.»

vertrAuen.Wird das SEK-Engagement bei denRe-
formierten an der Basis verstanden? Simon Weber
ist zuversichtlich: «Reformierte Kirchen engagieren
sich für Menschenwürde – im Kirchenbund wie in
den Landeskirchen und Gemeinden. Die Landes-
kirchen haben dem Kirchenbund in der Abgeord-
netenversammlung in Lausanne erst vor wenigen
Tagen das Vertrauen ausgesprochen. Dem wollen
wir gerecht werden.» thoMAs illi

richtlinie
2008/115/eg
die sogenannte
«Rückführungsricht­
linie» verpflichtet
die schengen­staaten
zu einem wirksamen
system für die Überwa­
chung der Rückfüh­
rung von abgewiesenen
Migranten. die Richt­
linie ist eineWeiterent­
wicklung des schengen­
Besitzstandes. sie
wurde auf Anfang 2011
ins nationale Recht
implementiert.

DetAil-infos:
www.bfm.admin.ch/
content/ejpd/de/home/
themen/migration/
ref_schengen_dublin.html

Ist Volkes Stimme
Gottes Stimme?
SpiRitualität/ Symbolon, eine Gruppe engagierter Christen, hatte den
Schriftsteller Adolf Muschg und den Juristen Guisep Nay eingeladen.
Beide befragten die schweizerische Gesellschaft auf ihre Mitmenschlichkeit.
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Waagrecht
1 Simon und sein Bruder Andreas waren

die Ersten, die ihre Netze liegen liessen,
um dies zu werden

13 das wichtigste Nahrungsmittel für
Millionen

14 ???
15 Ortschaft mit Halbinsel
16 John amBahnschalter: «2 ..Toulouse»

(«täterätä!», war die Antwort des Beamten)
17 besser als jeder Anzug: die Farben vieler

Tiere
19 wird in den Kreuzworträtselnmeistens

mit zwei Buchstaben geschrieben
21 ???
22 liess sich ins Meer werfen, um die Schiffsbe-

satzung aus dem schweren Sturm zu retten
23 ???
24 hier beginnen Léon und Louise zu zählen
25 eineArt Foulard, das Hals und Décolleté

schützt (und gar nicht französisch beschä-
digt ist)

27 Jesus lagen sie, Elende und Kranke,
besonders amHerzen

28 bringen wir lieber mit Seelen in Zusammen-
hang als mit braunen Zeiten unseligen
Andenkens

30 hier wurde während einer HochzeitWasser
zuWein

32 wo vermutlich der Apostel Paulus den
Märtyrertod erlitt

34 schwächer als Ärger, Zorn oder garWut
36 der Nobelpreis wurdeAlexander Solscheni-

zyn schon vor der Veröffentlichung seines
Werks über diesenArchipel verliehen

39 der bedeutendeMathematiker war bis 1995
auch auf der 10-Franken-Note abgebildet (I)

40 ???????
43 wegenMax Frisch zog diese Dichterin nach

Zürich (Rufname)
45 solche Nuts sind auch Belanglosigkeiten

und Kleinkram
48 Fürst oder Befehlshaber in islamischen

Ländern
49 Verdis und Radames' Prinzessin
51 für ihn ist dasWasser des Ganges heilig
53 eine der Städte in den USA, für deren

Erkennung zwei Buchstaben genügen
54 ???
55 auf dieseWeise sprach Nietzsches

Zarathustra
56 ????
58 der Alten Griechen personifizierte

Morgenröte

60 steht meistens näher beim Pessi- als beim
Optimisten

62 hinter der gekürzten Calvinstadt würde ihre
afrikanische Schwester zur Frucht

63 männlich oder weiblich? Katzman wie Derek
64 ???????
66 lieber ein … de deux als ein faux …
67 «Brüder, überm Sternenzelt,muss ein

lieber Vater wohnen!» stammt aus einer von
Schiller

69 kann auf Auf,Vor, Ein, Um, Er oder Ab folgen
71 eine solche, die Bundes . . . ., soll die Tafeln

mit den Zehn Geboten enthalten haben
72 sie kann auch eine Chance sein, nach dem

Motto: von nun an geht’s bergauf!
73 mit seinemWasser wurde Jesus von Johan-

nes getauft

Senkrecht
2 vermuten, voraussehen
3 eineAlternative zur Bionda
4 liess nach vierzig Tagen nur Noah übrig und

wasmit ihm in der Arche war
5 eine politische Partei in Süddeutschland
6 war eine Station auf demWeg zur EU
7 Autokennzeichen eines Uhrenkantons
8 Kanton amRöstigraben (Akz.)

9 eine Frau aus diesem Land gab an Jakobs
Brunnen JesusWasser zu trinken

10 eine französische Sackgasse: . . .-de-sac
11 in jedem «Thek» oder Schulranzen zu finden
12 beim Exodus unter der Führung vonMose

trennte es sich
18 aus dieser Zirkusfamilie stammt ein welt-

weit bekannter Hochseilartist
19 ein italienisches Zahlwort
20 nicht nur mit Blut, auchmitWasser gefüllt
22 ihr Joch wird «Top of Europe» genannt
24 von hinten und vorne ein Symbol derWeis-

heit
26 nicht ganz drei Jucharten (Abk.)
29 nicht ganz 1000, in römischen Zahlen
31 eine Stadt in Sachsen oder ein weibliches

Schaf
33 dieseVereine laufen in den schönsten

Stadien derWelt (Abk.)
35 «Üb immer . . . . und Redlichkeit, . . .»
37 findet man in Illnau
38 ihm gab Gott durch Tau und Schurwolle ein

Zeichen für Israels Rettung
41 Adriano Celentanos häufigste Film-

partnerin (I)
42 er wusch seine Hände in «Unschuld»
44 das treffendsteAdjektiv zuWasser

45 seine Tochter hat Mose «aus demWasser
gezogen»

46 Gott gab uns die Zeit, davon aber hat er
nichts gesagt

47 Sprecher,Moderator, Präsentator
50 Steigerung von optimal
52 die französische Stadt hat mit dem

SchweizerWein wenig amHut
56 dieser Teil vonMao wird verdoppelt zur

gefährlichen Fliege
57 Lugano liegt auf dieser Seite des Ceneri
59 imVerlauf der 40-jährigenWüstenwande-

rung schlug er zweimalWasser aus einem
Felsen

61 die USA-Rocksängerin Quatro steht hier
kopf

63 findet selten ohneWasser statt
65 fröhlich oder homosexuell oder beides? (Y=J)
66 seine Flöte überdauerte seineWirkung als

Beschützer der Hirten
68 Akz. eines skandinavischen Staates
70 gehört zum Privatrecht (Abk.)
71 die Schweizerin gewann als Erste den

«Grand Prix d’Eurovision de la Chanson» (I)

(I = Initialen)

An heiligen Wassern

LöSung

?

Christen lassen sich an der Taufstelle «Yardenit» im Jordan
– nahe des Sees Genezareth – taufen. Die Taufe geschieht da-
bei nach alter Tradition durch völliges Untertauchen

Schreiben Sie den Lösungssatz
auf eine Postkarte und schicken
Sie diese bis 22.august an:

redaktion «reformiert.»
Sommerrätsel
Postfach
8022 Zürich

PreiSe

1.PreiS: «Reformation und
Religion – Zwinglis Wirken
in Zürich». Eine zweistün-
dige «reformiert.»-Führung
für eine Gruppe Ihrer Wahl
bis maximal 20Personen

2.PreiS: Eine Führung durch
den Hauptbahnhof Zürich
(Dauer zwei Stunden) für
eine Gruppe Ihrer Wahl bis
maximal 25Personen

3.–8.PreiS: «Altstadt Ge-
schichten – das historische
Zentrum neu entdecken».
Teilnahme an einer öffent-
lichen Führung in der
Stadt Zürich (Dauer zwei
Stunden) für je 2Personen

9.– 11.PreiS: Schweizer
Bücher-Gutschein

12.– 15.PreiS: Gutschein
Confiserie Sprüngli
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28 29 30 31 32 33

34 35 36 37 38 39

40 41 42 43 44

45 46 47 48 49 50

51 52 53 54

55 56 57 58 59

60 61 62 63

64 65 66

67 68 69 70 71

72 73

Dank seriöser Vorabklärungen
kommen Sie mit Leuten in Kontakt,
die gut zu Ihnen passen.

Finden auch Sie Ihren
Wunschpartner.se

it
19

93

044 362 15 50
www.produe.ch

®
Sonntag, 10. Juli 2011
10.00 – ca.13.30 Uhr
Boldern-Forum mit Mittagessen

Welchen Wohlstand brauchen wir? Gut
leben in einer Postwachstumsgesellschaft
Vortrag und Diskussion mit der Referentin
PD Dr. Irmi Seidl, Eidg. Forschungsanstalt für
Wald, Schnee und Landschaft, Birmensdorf

Auskunft /Anmeldung
Boldern • Evang. Tagungs- und Studienzentrum
Boldernstr. 83, 8708 Männedorf • 044 921 71 71
tagungen@boldern.ch • www.boldern.ch

marktplatz. Inserate:
anzeigen@reformiert.info
www.reformiert.info/anzeigen
Tel. 044 268 50 31

Im Arrangement inbegriffen: Kurskosten, Hotelzimmer, Frühstücksbuffet, 4-Gang Menu am
Abend, Willkommensapéro, Wellness-Oase, die schönste Aussicht und Lage in St. Moritz,
Gratis-Benutzung der Bergbahnen. Details unter www.randolins.ch / 081 830 83 83.

        
11. bis 17. September 2011

Zeichnen und Wandern…
…oder umgekehrt
Eine wunderbar kreative Wander-
woche mit Claudia Meyer-Bon.
Preis/p. Pers. und Aufenthalt im DZ/EZ
im Hotel Randolins*** CHF 945.–

25. bis 30. September 2011

Lebens-Impulse
aus den biblischen Schöpfungs-
Geschichten mit dem Pfarrehepaar
Eva und Martin Leuenberger-Schärer
Preis/p. Pers. und Aufenthalt im DZ/EZ
im Hotel Randolins*** ab CHF 147.–/Tag

(Aus dem Buch Hiob)
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RefoRmieRt. 27.5.2011
Dossier: Gespräch zwischen
Markus Giger und Sakib Halilovic

BeRichtigung
im Gespräch zwischenmir und
Herrn Halilovic zumThema
Konversion werde ich im Zusam­
menhangmit der Aussage eines
muslimischen Jugendlichen – es
ging um einen allfälligen Heiligen
Krieg gegen die Christen in der
Schweiz – mit folgendenWorten
zitiert: «ich bat den interreligiö­
sen runden Tisch der religionen
im Kanton Zürich, das Thema
zu diskutieren. das resultat war
ernüchternd.» es ist mir ein
Anliegen, darauf hinzuweisen, dass
es sich um ein Missverständnis
handelt und die abgedruckte Aus­
sage in dieser Form falsch ist:
der von mir zitierte runde Tisch
wurde ad hoc von der stadt­
zürcherischen integrationsstelle
aufgrundmeiner intervention
gebildet. ich möchte mich dafür
entschuldigen, dass mir beim
Gegenlesen des interviews dieser
Fehler nicht aufgefallen ist und
ich nicht verhindern konnte, dass
die wertvolle Arbeit des runden
Tisches der religionen in einem
fragwürdigen licht erscheint. dies
war in keinerWeise intendiert und
widerspricht meinerWertschät­
zung für das Bemühen des runden
Tisches um einen konstruktiven
dialog zwischen den religionen.
maRkus gigeR, stReetchuRch,

ZüRich

RefoRmieRt. 27.5.2011
Zuschriften: «Prioritäten setzen»

Die BiBel eRkläRen
Peter Schaffners Frage, warum
in «reformiert.» Meinungen politi­
scher Parteien einen breiten
raum einnehmen, jedoch nicht
erklärt werde, «wie Noah zwei
elefanten, Giraffen,Mammuts,
Mücken und tausend andere
Tiere in seine Arche verfrachtete»,
bringt das Problem unserer Kir­
che auf den Punkt. Grundlage der
reformation ist allein die Bibel.
Bevor sie von jedem, der sie liest,
auf seineWeise ausgelegt wird,
muss sie verstanden werden. es
ist also nicht primäre Aufgabe
des lehramtes der Kirche, zu dem
auch die Journalisten von «refor­
miert.» gehören, parteipolitische
Parolen wiederzukäuen. refor­
mierte müssen wissen, dass die
Bibel in erster linie Geschichten
in ungezählten literarischen
Formen (Mythen, Sagen, Sprich­
wörter) überliefert. ihren span­
nenden Geschichten und Fragen,
von denen die Bibel voll ist, sollte
«reformiert.» raum geben.
WeRneR lauBi, aaRau

RefoRmieRt. 24.6.2011
Eventgottesdienste: Kräuterweih

esoteRik aBWehRen
Seit urchristlichen Zeiten verwen­
det man Kräuter, um Satan und
Geistern zu wehren, und nun sol­
len ausgerechnet diese Pflanzen
heilen? Solange wir solche eso­
terischen Praktiken in der landes­
kirche dulden, können wir nicht
erwarten, dass Gott seine Kirchen

segnet – leere Kirchen sind die
Folge. ich erwarte von der landes­
kirche, dass sie sich gegen solche
unchristlichen Praktiken durch­
setzt.Andernfalls sind nochmehr
Kirchenaustritte vorprogram­
miert.
lyDia flachsmann-BaumgaRtneR,

ossingen

RefoRmieRt. 10.6.2011
Leserbrief zur Fotovoltaik

kosten veRZeRRen
Werner Felix bezeichnet Foto­
voltaikanlagen als ineffizient.Aber
wie wirtschaftlich sind Atom­
kraftwerke? Höchstens dreissig
Prozent der Primärenergie wer­
den genutzt, siebzig Prozent
gehen alsWärme verloren. Noch
nie wurde versucht, diese Abwär­
me zu nutzen.Atomstrom ist auch
wegen der vielen versteckten
Subventionen nur scheinbar billig.

ein Beispiel: die Nagra ist für
die entsorgung des radioaktiven
Abfalls und den rückbau aus­
gedienter AKWs zuständig, durch
die Betreiber finanziert, jedoch
finanziell unterdotiert. die For­
schung für ein endlager im Jura
wird zu zwei dritteln vomAmt für
landestopografie und nur zu
einem drittel durch die Nagra
bestritten. die Kosten der Unfälle
in Tschernobyl und Fukushima
werden von der Allgemeinheit be­
zahlt.Würden sie auf alle in AWKs
produzierten kWh aufgerechnet,
würde dieser das dreifache des
Fotovoltaikstroms kosten.
WeRneR vollenWeiDeR, ZüRich

kosten Decken
ich glaube kaum, dass Herr Felix
seine letzte Stromrechnung
genau angeschaut hat. Zuunterst
figuriert die Belastung in kWh
mal 0,45 rp. für die kosten­
deckende einspeisevergütung
(KeV). die ist so klein, dass
sie der energiekonsument kaum
beachtet. Swissgrid entschädigt
damit diejenigen, welche ihr
Hausdach in ein energiedach
umwandeln. Zurzeit besteht
leider noch eineWarteliste mit
9000Angemeldeten. Glück­
licherweise hat der Nationalrat
beschlossen, die finanzielle Ober­
grenze bei der KeV aufzuheben.
eDWin gRiesseR, anDelfingen

BesonDeRe gottesDienste
sommergottesdienst im Zoo. Pfrin. Sara
Kocher spricht zumThema «Tier undWir».
Musikalische Begleitung. 10.Juli, 10–11Uhr,
Terrasse restaurant Altes Klösterli (bei
schlechtemWetter im restaurant). Begrüs­
sungskaffee: 9.30–10Uhr.Ab 11Uhr: für
Gottesdienstbesucher Führung im Zoo (1Std.).

gottesdienst. «das leben liften–Machmehr
aus dir». Fredy Staub nimmt den Schönheits­
boom auf und setzt sich für das liften der Ge­
danken ein. 10.Juli, 10Uhr, St.­Anna­Kapelle,
St.­Anna­Gasse 11, Zürich.

gottesdienst «imPuls». Thema: «darf ich?
Soll ich? Muss ich?» Predigt: Felix Schmid.
Gottesdienst mit viel Musik. 10.Juli, 17Uhr,
Kirche Suteracher, ZH­Altstetten.

Ökumenischer Regionalgottesdienst.
Thema: Gartengeschichten.Musik mit dem
Alphornduo Zürisee. einladung der Kirch­
gemeinden von Männedorf, Oetwil, Uetikon,
der Pfarrei Männedorf­Uetikon und des evang.
Tagungszentrums Boldern. 17.Juli, 10Uhr,
evang.Tagungszentrum Boldern,Männedorf.

gottesdienst. «die Bekenntnisfrage nach
einer reise zu Kirchen in China».Mit irene
Gysel (redaktorin Sternstunden) und
elke rüegger­Haller. 17.Juli, 10Uhr, ref. Kirche
Wipkingen,Wibichstrasse 43, Zürich.
Anschliessend Kirchenkaffee und Gespräch.

tReffPunkt
händeauflegen. einladung der reformierten
Kirche dürnten. 11.Juli, 16–19Uhr
(letztes empfohlenes eintreffen 18.30Uhr).
Auskunft: K.Mohn, 0552408385.

turmführungen. einladung der ref. Kirche
enge zu Turmbesichtigungen. dauer:
etwa 45Minuten.21.Juli, 4./18.august,
1./15./29.september, je 17Uhr, ref. Kirche
enge, Haupteingang Bluntschlisteig, Zürich.

BolDeRn/klosteR kaPPel
liturgische nacht im kloster. eine Nacht
mit Singen, Beten,Tanzen, Schweigen.
leitung: Markus Sahli.26./27.august,
20.00–6.30Uhr, Kloster Kappel, Kappel
amAlbis. info/Anmeldung: 0447648830,
sekretariat.kurse@klosterkappel.ch

Qigong–entspannung und erfrischung für
körper, geist und seele. Kursleitung:
rotraud Bruckmoser.2.–4.september.
evang.Tagungszentrum Boldern,Männedorf.
info/Anmeldung: 0449217171,
tagungen@boldern.ch, www.boldern.ch

kuRse/veRanstaltungen
grundkurs zur sterbebegleitung. Ausbil­
dung zur Begleitung von schwerkranken und

Sein Name ist bedeutend weniger
bekannt als der raphaels
oder Michelangelos.Aber er hat
zu deren ruhm beigetragen.
Giorgo Vasari hat in seinen «Vite»
über die Künstler der italieni­
schen renaissance berichtet und
damit diese epoche und ihre
Stilrichtungen definiert. Und er
hat den Künstlern zu einem
neuen Ansehen verholfen.Michel­
angelo beispielsweise wurde
von ihm als gottähnlicher Schöp­
fer dargestellt. die Biografie
zum 500.Geburtstag berichtet
natürlich anders, als es Vasari
in seinen «Vite» tat: Ausgehend

von den historischen Quellen,
stellt sie den Künstler in seinem
gesellschaftlichen und politischen
Umfeld dar.Vasari stammte aus
armenVerhältnissen undmachte
sich als Maler und Architekt
einen Namen – von ihm stammen
die Uffizien in Florenz. das Buch
zeigt ihn als grossen Netzwerker,
im kulturellen und politischen
Bereich und vergegenwärtigt so
ein Stück Geistesgeschichte aus
dem 16.Jahrhundert. kk

Gerd Blum: Giorgio Vasari. Der Erfinder
der Renaissance. Eine Biographie.
C.-H.-Beck-Verlag, 2011. 320S., Fr.39.90.

Kinder lieben «Wimmelbücher»,
in denen unzählige dinge die Sei­
ten bevölkern. «das machen wir»
könnte man als ethno­Wimmel­
buch bezeichnen. es ist in zwei
Farben gehalten, entsprechend
der Tradition derWarli, einer
indischen Bevölkerungsgruppe,
die ihre hellbraunen Hauswände
mit weissen Figuren bemalte.
die beiden Künstler ramesh Hen­
gadi und Shantaram dhadpe
setzten nun dieses erbe in einem
Bilderbuch um. die weissen Figu­
ren sind in Siebdruck auf braunes
recyclingpapier gedruckt. Seite
für Seite findet leben in Gewim­

mel statt: tragen, klettern, kämp­
fen, trinken … erstaunlich, wie
lebendig die dargestellten Men­
schen wirken, obwohl sie nur
aus geometrischen Formen beste­
hen.Was auf den ersten Blick
wie abstrakte Ornamente aus­
sieht, zeigt sich beim genauen
Hinsehen als Zusammenwirken
von Männern, Frauen, Kühen,
Hähnen, dattelpalmen. Geduldige
und neugierige Kinder werden
vieles entdecken können. kk

Ramesh Hengadi, Shantaram Dhapde:
Das machen wir. Ein Bilderbuch aus
Indien. Siebdruck, Handarbeit.
Baobab Books, 2011. 40S., Fr.35.–.

AgendA

sterbenden Menschen. Für Angehörige, Frei­
willige und amThema interessierte Personen.
5./12./26.september, 3./24.oktober,
7./21./28.november, je 13.30–17.30Uhr.
info/Anmeldung (bis 15.Aug.): 0443666874,
sterbenundtrauern@caritas­zuerich.ch,
www.caritas­zuerich.ch/sterbenundtrauern

unterwegs für menschenrechte. Peace
Watch Switzerland (PWS) entsendet seit
zehnJahren Menschenrechtsbeobachterinnen
in Konfliktgebiete (Südmexico, Guatemala,
Palästina/israel, Kolumbien). informations­
nachmittag für interessierte: 10.september,
13.30–16.30Uhr, Kulturhaus Helferei,
Kirchgasse 13, Zürich.Vorbereitungstrainings
für Freiwilligen­einsätze: Oktober/November.
info: 0442722788, info@peacewatch.ch

kultuR
grosses sommerfest im Zentrum für
migrationskirchen.Mit Speisen aus aller
Welt,Apéro auf demTurm, Kinderhüpfschloss,
Musik, Tanz, Hausführungen.9.Juli, ab 14Uhr,
Terrasse, rosengartenstrasse 1, Zürich­
Wipkingen (bei schlechtemWetter drinnen).

ihReMeinung interessiert uns. Schrei-
ben Sie an zuschriften@reformiert.info
oder an «reformiert.» Redaktion Zürich,
Postfach, 8022 Zürich.

Über Auswahl und Kürzungen entschei-
det die Redaktion.Anonyme Zuschriften
werden nicht veröffentlicht.
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RaDio-/tv-tiPPs
Die letzte schlacht. Fundamentalisten in
den USA erstreben eine christliche Nation, die
auf den wörtlich ausgelegten Gesetzen der
Bibel aufbaut. Sie sind zu einer einflussreichen
gesellschaftlichen und politischen Macht ge­
worden. 9.7., 13.00, arte

DerWeg nach mekka. Sternstunde religion.
Geboren als österreichischer Jude, bereist
leopoldWeiss in den 1920er­Jahren den
Nahen Osten. er konvertierte zum islam und
wurde in Mekka Berater des saudischen Kö­
nigs. Seine vielbeachtete englische Überset­
zung des Korans machte ihn zu einer leitfigur
für fortschrittliche Muslime. 10.7., 10.00, sf 1

Der eine gott und die vielen Religionen.
Perspektiven. Noch nie sind sich dieWelt­
religionen so nahe gekommen wie heute.Alle
erheben ihren Anspruch aufWahrheit.Was
heisst das für den christlichen Glauben?
lorenz Marti im Gespräch mit dem religions­
wissenschaftler Perry Schmidt­leukel.
10.7., 8.30, DRs 2

margot kässmann, ehemalige Bischöfin.
Musik für einen Gast. die lutherische Bischöfin
geriet wegen Alkohol am Steuer in die Schlag­
zeilen und trat darauf von ihremAmt zurück.
ihr eigenwilliger Stil hat sie auch in der
Schweiz populär gemacht. 10.7., 12.40, DRs 2

heimAt/Was sie für
uns bedeutet – und
was nicht!
eRscheint am 29. Juli

VorschAu

tipps

Zum Fest sind alle herzlich eingeladen.
«fiori musicali». Barockes Sommerkonzert
mit den Organisten Nicola Cittadin und
rodolfo Bellatti.9.Juli, 20Uhr, reformierte
Kirche Hinwil, Felsenhof, Hinwil.

«you are so Beautiful». Sommerkonzert des
Gospelchors Fluntern.Mix aus Gospel­,
Musical­ und Popsongs. leitung: Tanya Birri.
12.Juli, 20Uhr, alte Kirche Fluntern,
Gloria­strasse 98, Zürich. eintritt frei, Kollekte.

musik undWort in der krypta des gross-
münsters. die reformierte Kirchgemeinde
Grossmünster lädt während der Sommer­
zeit zu Texten aus der Bibel und zu Musik ein.
23./30.Juli, 6./13.august, jeweils 11Uhr,
Grossmünster, Zürich.

musik undWort. improvisierte Musik und
Kompositionen aus früherer und neuerer Zeit
mit dem «Axis­duo». lesung: dorothea
Wiehmann.31.Juli, 17.15Uhr, Klosterkirche
Kappel amAlbis. eintritt frei, Kollekte.

feRien
später sommer in masuren.Natur erleben
und Spuren der wechselvollen Geschichte
des früheren Ostpreussens entdecken.
3.–10.september. leitung/info: reinhild
Traitler, 0765772402, rtraitler@hispeed.ch
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Gelateria auf der
Kirchenpiazza
thomaskiRche/ Zweimal noch kann
man das süsse Sommerangebot der
Kirchgemeinde Zürich-Im Gut genies-
sen: Gelati, nach Wunsch kombiniert
und dekoriert, zu einem vernünftigen
Preis. Am letzten Abend präsentiert die
freiwillige Crew ihre Coupe-Kreation
2011: den «Inseltraum». Nein, das Foto
oben zeigt nicht besagten Traum; des-
sen Rezept bleibt vorerst geheim.

gelateRia bei der Thomaskirche,
Burstwiesenstrasse 44, Zürich:
Samstag, 13.August (nur bei gutemWetter)
und 20.August 2011; jeweils ab 18 Uhr.
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Kunst, klassischKunst, exotisch

Die Fotovoltaikanlage des Kirchen-
zentrums Glaubten

Pfr. Markus Giger und Imam Sakib
Halilovic im Streitgespräch
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DeR eRfinDeR DeR Renaissance
BilderBUCH

Was Die WaRli alles tun

tipp
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Beschwörungen
und Berechnungen
WeicheWerte. «Es geht um die Zu­
kunft!» «Wir dürfen nicht auf
Kosten der kommenden Generatio­
nen Tatsachen schaffen!» «Die
Sicherheit steht auf dem Spiel!» «Ja
nicht durch kurzfristiges Denken
die sichere Versorgungslage gefähr­
den!» So wird argumentiert. Hüben
und drüben. Die Begriffe sind die
gleichen, die Forderungen dahinter
stehen sich diametral gegenüber.
Die eine Seite ist ökologisch ausge­
richtet, die andere eher ökono­
misch. Die eine wirbt mit solchen
Aufrufen für den Ausstieg aus der
Atomenergie, die andere beschwört
damit deren Notwendigkeit und
Verlässlichkeit auch in Zukunft.
Erstaunlich, diese sprachlichen Ähn­
lichkeiten – und auch befremdend.
Denn mir kommt es vor, als würden
diese Aufrufe den Gegnern Auf­
richtigkeit und das Recht auf ihre
eigene Überzeugung absprechen
und ihren Argumenten Heucheleien
oder Irreführungen unterstellen.

harte Fakten. Streitfälle müssen
in Diskussion, im Austausch von
Gründen, im Abwägen von Vor­ und
Nachteilen entschieden werden.
Die grossen Aufrufe hier und dort
führen aber offensichtlich in eine
Sackgasse. Was könnte denn
weiterhelfen? Wenn nicht Worte,
dann vielleicht Zahlen? Der zukünf­
tige Stromverbrauch? Das Spar­
potenzial? Die Kosten der erneuer­
baren Energien und die des Atom­
stroms? Die Aufwendungen der
öffentlichen Hand und die Erträge?
Die Einwanderung und ihre Folgen?
Die Toten auf den Strassen und
die Zahl jener, die durch Reaktor­
unfälle starben? Alles berechenbar.
Zahlen sind neutral. Aber nicht un­
bedingt die Quellen, die sie liefern.

eigenes Urteil. Meine persönliche
Meinung beruht auf einer einzigen
Zahl. Eine Million Jahre. So lange
müssen, laut Nagra, hochradio­
aktive verbrauchte Brennelemente
aus Kernkraftwerken sicher auf­
bewahrt werden. Ich habe diese Zahl
etwa vor vierzig Jahren zum ersten
Mal zur Kenntnis genommen. Wenn
ich nun rechne: 1000000 minus
40 – das bringt nicht genug zur Re­
vision meiner Meinung.

CarToon Jürg kühnI

haus vor der Kirchensynode gesungen.
Die Synodalenwaren ergriffen. Teilweise
ergriff sie auch Wehmut, als Brandner
von dem «faszinierenden und drama­
tischen Wachstum» der chinesischen
Kirchen erzählte.

spiritUellUndsozial. ImRathaus poli­
tisierte schon der junge Pfarrer als
SP­Gemeinderat. Die soziale Dimension
des Glaubens ist Brandner immer noch
wichtig. Und das ist seine Erfahrung
in China wie in Hongkong: Von der
Gefängnisarbeit bis zu Sozialprojekten
in den Armenviertel entfalten die Kir­
chen vielfältige Aktivitäten. «Sie bilden
einen Gegenpol zu der materialistischen
Gesellschaft. Für mich haben die Chris­
tinnen und Christen in Hongkong etwas
Erlöstes» sagt er. Das bindet ihn an
Hongkong. Die Bergwelt aber weckt
seine Alpensehnsucht. «Das ist auch bei
meinen drei Kindern so. Sie erleben die
Schweiz immer aus der Alphütten­Fe­
rienperspektive.» Nicht überraschend,
dass für sie die Schweiz ebenso Heimat
ist wie Hongkong. delF BUcher

Wittenberg, Erfurt, Strassburg, Basel
und die Zwinglistadt Zürich. Nun, auf
der Fahrt in das Genf Calvins, wurde das
dichte Programm mit einem Abstecher
ins Berner Oberland aufgelockert.

Beten Und danken. Fünfzehn Jahre
Hongkongprägen.ÖffentlichesBeten,ob
in Touristenzentren, in Fastfoodrestau­
rants oderUnimensen, sind fürBrandner
selbstverständlich geworden. Später im
Car sagt er: «Dass die Reformierten in
ihrer Angst, frömmlerisch zuwirken, das
Beten ganz aus der Öffentlichkeit ver­
bannt haben, bringt sie um die Chance,
Danke zu sagen.» Das Dankgebet, da­
von ist der Theologe überzeugt, macht
Hongkongs Christen in Glaubenssachen
so «leichtfüssig». Ebenso der Gesang.
Inbrünstig intoniert die chinesische Rei­
segruppe den Psalm 121. Ihre Gesichter
sind mit einem gewissen Glanz in den
Augen dem Schilthorn zugewandt. «Ich
hebe meine Augen auf zu den Bergen,
von welchen mir Hilfe kommt.» Dieses
Lied haben sie tags zuvor auf Chinesisch
auch im altehrwürdigen Zürcher Rat­

Auf der Holzveranda des Cafés im berni­
schen Lauterbrunnental ist plötzlich nur
das ferne Rauschen der Trümmelbach­
fälle zu hören. Die Reisegruppe ist ver­
stummt, die meisten haben ihre Augen
geschlossen und sind in sich versunken.
Mit fragendem Blick äugt der Kellner
hinter der Türe hervor, will das Gesche­
hen einordnen. Eine zenbuddhistische
Zeremonie? Plötzlich wird die Stille von
chinesischem Singsang durchbrochen.
«Dank dir, Gott, für deine Schöpfung.
Dank dir, Schöpfer, diese urgewaltige
Kraft des Wassers erleben zu dürfen.»
Der Gebetsreigenwird von zwei anderen
Personen fortgesetzt, bis abschliessend
eine Frau sagt: «Dankdir, Tobias, dass du
für uns diese Reise organisiert hast.»

lUther Und zWingli. Tobias Brandner
ist seit fünfzehn Jahren im Auftrag von
Mission 21 in Hongkong tätig, zuerst als
Gefängnisseelsorger, heute vor allem als
Professor an der theologischen Fakultät
der chinesischen Staatsuniversität. Mit
siebzehn Theologiestudierenden hat er
die Stätten der Reformation aufgesucht:

Ganz selbstverständlich
im McDonald’s beten

Der Zürcher Pfarrer Tobias Brandner ist seit fünfzehn Jahren «unser Mann in Hongkong»

Farbenfrohe Einblicke in fünf Religionen

Mystik und Musik

zWei Männer
Und eine Visionärin

Pater Anselm Grün (r.) und Hans-Jürgen
Hufeisen – zwei Männer, die spirituelle Erfah-
rungen weitergeben: der eine mithilfe von
Worten, der andere mit seiner Musik.Wenn sie
am 31.Juli in der Offenen kirche st.Jakob in
Zürich auftreten, ist auch eine Frau dabei:
Hildegard von Bingen.Wissen undVisionen der
mittelalterlichen Mystikerin vermögen auch
heute noch zu faszinieren.Anselm Grünmedi-
tiert an diesemAnlass ihreWorte. Er spricht
über die Farbenlehre und die Grünkraft, die
Einheit von Leib und seele, das rechte Mass,
die Lebenskraft der Freude und der tugenden
und über die heilende kraft des Gebetes.
die kompositionen von Hans-Jürgen Hufeisen
begleiten ihn dabei. Für seine Musik verwendet
Hufeisen inspirationen aus der natur, die
tonbilder stammen aus der stille derWüste,
aus demtraum, sie kommen übers Meer
in Form vonWellen oder drücken einen tanz
auf dem Regenbogen aus.
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käthi koenig
ist «reformiert.»-
Redaktorin in Zürich
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mIssIon/Der Theologe Tobias Brandner trägt mit Studenten
das spirituelle Feuer chinesischer Christen nach Europa.

tobias
Brandner
Als ersterWestler
erhielt tobias Brandner
als von der Mission 21
entsandter Gefängnis-
seelsorger in Hong-
kong einen Einblick
hinter chinesische
Gefängnismauern.Vor
fünfzehn Jahren stand
aber für ihn erst
das mühsame Erlernen
des chinesischen an.
Heute unterrichtet
Brandner an der staats-
universität von Hong-
kong theologie und
knüpft auch für den
schweizerischen
kirchenbund kontakte
zu den chinesischen
kirchen.

pater anselM grün: Texte und Sprecher
Hans-Jürgen Hufeisen, Konzept, Musik und Flöten
Thomas Strauss, Klavier

Offene Kirche St.Jakob,Am Stauffacher, Zürich
31.Juli 2011, 17 Uhr
Eintritt: Fr.25.–.Vorverkauf: zuerich@hufeisen.com,
Tel.: 079 643 11 45 (Mo–Fr, 9–16 Uhr)

VEransTaLTungEn


